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TV »Die Naturfreunden Anleitung zur Wegemarkierung 

WEGE DIE WIR GEHEN 

NaturFreunde-Aktion: 
"1000 WEGE IN DIE NATUR" 

neue Maßstäbe für einen naturverträglichen Tourismus in Deutschland 

Der liuroparat rief nach 25 Jahren erfolgreicher Arbeit 1995 cmcut alle Staaten auf, neue Aktivitäten 
zum Europäischen Naturschulzjahr '95 zu entwickein. 

Unter der vorgegebenen Zielstellung 
"Zukunft gestalten - Natur erhalten - Harmonie zwischen iVIensch und Natur" 

beteiligten sich auch die Deutschen NaturFreunde mit den Aktionen. 
"1000 WEGE IN DIE NATUR". 

Wildlebende Tiere und Pflanzen können auch in den von Menschen besetzten Räumen überleben und 
gedeihen, wenn ihnen die notwendige Achtung entgegengebracht wird. 
Die historischen Erfahrungen zum "Betrelungsrecht der freien Natur" lehrte in der 100-jährigen Ge­
schichte der Naturfreunde, daß allein mit Zutrittsverboten keine langfristige ökologische Natumutzung 
gewährleistet ist. Der Mensch, als Teil der Natur, hat ein generelles Betretensrecht in Wald und Flur, so­
fern er keine dauerhaften Schäden anrichtet. 

Deshalb ist es ein zentrales Anliegen der NaturFreunde, allen Mensehen einen ökologisch verantwortli­
chen Zugang zur Natur zu erschließen, denn umwellvcrträglichc Nutzung der Natur und der Schutz der 
Umwelt sind kein nnüberbrtickbarer Widerspruch, im Gegenteil: Pflege, Nutzung und Schutz der Land­
schaft bedingen einander. 

Unsere Kampagne "1000 WEGE IN DIE NATUR" hat das Ziel, das Netz der Wanderwege in der j e ­
weiligen Region besser aufeinander abzustimmen und der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Grund­
sätzlich sollten die markierten Wanderwege deshalb von den Zentren der Städte und Ortschaften hinaus 
in die Natur führen und dabei die öffentlichen Verkehrsmittel einbeziehen. Die Markierung der Wander­
routen beginnt bereits an der Bahn- oder Busstation und nicht erst am Orts- oder Waldrand. Hierin liegt 
ein wertvoller Beitrag zur Erschließung der natürlichen Umwelt für einen aktiven Naturschutz und ei­
nem aktiven Naturericben. 

Daraus ergibt sich, daß wir, wo immer sieh Gelegenheit bietet, in Erfüllung unserer satzungsgemäßen 
Ziele auf regionaler, nationaler und internationaler Ebene an der Ausweisung von koordinierten Wan­
derwegen mitwirken und diese in Abstimmung mit den zuständigen Länderbehörden und mit örtlichen 
Ämtern einheitlich markieren. ,. - , . . , , . ( 

Für eine sinnvolle Markierung der Wanderwege haben wir uns auf das international verabredete und 
bereits erfolgreich angewandte System der Balken-Markierung unter Verwendung von sieben Symbo­
len und vier Farben (vgl. Anlage) verständigt (Beschluß des Bundesausschusses der NF vom 
09./10.06.1996 im NFH Oberreifenberg, Tagesordnungspunkt 5). 
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Anleitung zur Wegemariderung 

Dazu wurde eine Anleitung: 
"Grundsätze der NaturFreunde Deutschlands 

zur 
einheitlichen Wanderwegemarkicrung" 

als eine Rahmenordnung erarbeitet. 

TV »Die NaturFreunde* 

Unseren Landesverbänden (LV) empfehlen wir, sich an die zuständigen Landesbehörden zu wenden, 
um auf unsere Aktion zur koordinierten Wegemarkierung aufmerksam zu machen, unsere Zusammenar­
beit anzubieten und um ministerielle Unterstützung fiir eine Verbesserung der Markierung von Wan­
derwegen zu bitten. 

Gleichzeitig mfcn wir die große Zahl unserer aktiven Wanderleiter und Wegemarkicrcr zur verstärkten 
Mitarbeit auf, diese Aktion 1000 WEGE IN DIE NATUR durch gezielte Aus- und Weilerbildungs­
angebote im Rahmen des Referats Wandern des BV zu unterstützen. So kann die Ausbildung und 
Qualifizierung von Reiseleitern Tür Naturtourismus für Wanderleiter und Wegemeister im Rahmen 
der Natur Freunde arbeit auch zu einer neuen Form von Teilzeitbeschäftigung bei den regionalen und 
örtlichen Fremdenverkehrscinrichtungen fuhren. 

Ferner werden wir die geplanten Aktionen der Landesfremdenverkehrsverbände "Wandertage für 
naturverträglichen Tourismus" durchführen, unterstützen und fördern. 
So innerhalb der Wanderkampagnen der NaturFreundeJugend oder beispielsweise 1997 im Land 
Mecklenburg/Vorpommern 10 Wanderrouten "NATUR pur" bzw. 1998 in Brandenburg zum 
100. Todestag von Theodor Fontane "Wandern auf den Spuren Fontanes". 

Die Einführung einer koordinierten Wanderwegemarkierung nach internationalen Erfahrungen auch in 
den Ländern der Bundesrepublik Deutschland würde die zielgerichtete Entwicklung eines einheitlichen 
Wanderwcgenetzes innerhalb der Regionen ermöglichen und sich als ein positiver Effekt auf die Förde­
rung eines umweltverträglichen Sozialtourismus in Deutschland auswirken. 

Berlin, 01.09.1996 

Jürgen Dittner Erich Hobusch 
stellv. BV Mitglied im BV 
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L o k a l e AGENDA 21 (UNCED-Rio 1992) 

Im AVbcitsentwurf der Lokale AGENDA 21 Köpenick wurde im Aktionsplan u.a. 
festgelegt. 

"...78 Durch die Entwicklung einer gemeinsamen attraktiven touristischen Infra­
struktur soll eine Urlaubsregion Köpenick, Treptow, Neukölln, Landkreis Dahme/ 
Spreewald und Landkreis Oder/Spree entstehen. Dazu muß u.a. ein Netz von Fuß-, 
Rad- und Wasserwanderwegen aufgebaut und einheitlich gekennzeichnet werden." 

Wir NaturFreunde begrüßen diese Köpenicker Initiative zur Lokalen AGENDA 21 
mit der praktischen Einführung einer koordinierten Wanderwegemarkierung nach 
den internationalen Erfahrungen in der neuen Urlaubsregion vor den Toren Berlins 
und werden dies aktiv mit unserer Aktion 

WEGE DIE WIR GEHEN -
NaturFreunde-Aktion 

"1000 WEGE IN DIE NATUR" 
neue Maßstäbe fUr einen 

naturverträglichen Tourismus in Deutschland 

als ein Modellprojekt unterstützen. 
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Vorwort 
Mit dieser Anleitung greifen die „NaturFreunde" eine Tradition auf, die über Jahrzehnte in der Arbeit des 
Vereins eine völlig untergeordnete Rolle gespielt hat und sich im wesentlichen auf die Wanderwege zwi­
schen den Naturfrcundehäusem beschränkte. 
Wir, die Herausgeber und Initiatoren dieses Materials vertreten die Auffassung, daß es an der Zeit ist, dem 
markierten Wanderweg neben der geographischen Orientierung auch eine umweltschützerische Aufgabe zu­
zuordnen. Es kommt darauf an, die Wanderer und anderen Touristen - auch Radfahrer und Reiter - zu ori­
entieren, sich ausschließlich auf den für sie vorgesehenen, also markierten Wegen zu bewegen. Eine einheit­
liche Wanderwegemarkierung würde nach unserer Ansicht diesen Effekt ganz wesentlich fördern. Das in den 
neuen Bundesländern seit vielen Jahren angewandte System der Markierung von Wanderwegen bietet hier 
eine sehr gute Möglichkeit, den dargelegten Gedanken zu realisieren. Wir halten unseren Vorschlag auch als 
Schritt auf dem Wege zur Entwicklung der These vom „Naturschonenden Tourismus" für richtig und wich­
tig. Die entsprechenden gesetzlichen Regelungen in dieser Angelegenheit entsprechen z.B. im Bundesland 
Brandenburg und auch mit Einschränkungen in Nordrhein-Westfalen unseren Vorstellungen. 
Im Bundesmaßstab wollen wir uns dabei auf das Grundsätzliche beschränken. Wir schließen nicht aus, daß 
in den einzelnen Bundesländern weilergehende Regelungen getroffen werden können, die selbstverständlich 
im Einklang mit bzw. nicht im Gegensatz zu den hier dargestellten Grundsätzen stehen dürften. 
Aus all diesen Pakten ergibt sich, daß die Wanderwegemarkierung eine gesellschaftlich nützliche und öko­
logisch erforderliche Arbeit ist, die durch die Mitglieder verschiedener Vereine mit touristischem, sportwan-
deriichem und naturschützendem Charakter geleistet wird. 
In diesem Zusammenhang verweisen wir auf die Rolle der Wegewarteln bzw. Wegemeisterin auf der Ebene 
der Kreise und Amlsbezitlce. Ihre Tätigkeit setzt umfassende Kenntnisse und Erfahrungen auf den Gebieten 
Touristik, Umwelt- und Naturschulz voraus. Sie wiederum bedingen ein gutes Wissen in Disziplinen wie 
Geographie, Biologie, Heimat- und Rechlskunde etc. sowie das Beherrschen einer Reihe handwerklicher 
Techniken. 
Die fiir die Wanderwegemarkierung verantwortlichen Behörden z.B. Umwelt- oder Touristikämter aller 
Ebenen, sollten unter Beachtung der genannten Fakten diesem Kreis der Fachkräfte besondere Aufitierksam-
kcit zuwenden. Ihr Einsatz und ihre Arbeit sind elementare Voraussetzungen zur Verwirklichung der These 
vom „Naturschonenden Tourismus". Dabei venmerkcn wir, daß es in gleicher Weise notwendig ist, Wander-
Icitcrln und Wegmeisterin gründlich auf ihre Tätigkeit vorzubereiten und ftir ihre Arbeit einen bestimmten 
Qualifikationsnachweis vorzusehen (siehe Rahmenrichllinie Wanderleitcrln). Unsere Erfahrungen besagen, 
daß die Verbreitung und Festigung des erforderiichen Umweltbcwußlseins unter der Bevölkerung d. h. den 
Nutzem von Landschaft und Um well nur über eine ständige und zielgerichtete Einflußnahme, durch auf die­
sem Gebiet qualifizierte Bürger - Wcgemeisterln und Wandcrieiterln - erreicht wird. 
Den Grundsätzen ist ein Hinweis auf gesetzliche Bestimmungen des Bundes und der Länder bezüglich der 
Nutzung der Landschaft und der Wanderwege beigefügt. Abschließend verweisen wir auf die verwendete 
Literatur. 
Für die praktische Umsetzung dieser Grundsätze im Prozeß der Gestaltung von Wanderwegen soll diese 
Anleitung dienen. 
Mit einem Dank an die zahlreichen Mitgestalter aus den Landesverbänden, insbesondere Brandenburg und 
Sachsen verbinden wir den Aufruf an alle interessierten Bundesfreunde, unser Vorhaben weiterhin zu unter­
stützen. 

Ber^ frei! 
Die Redaktionsgruppe 
1997 
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1. Aufgaben und Bedeutung der einheitlichen 
Wanderwegemarkierung 

1.1 Gesichtspunkte des Natur- und Umweltschutzes sowie des Tourismus 
• Natur und Umwelt sind Lebensraum der Menschen und aller existierenden Lebewesen. Sie sind Träger 

der für den Fortschritt der Menschheit erforderlichen materiellen Ressourcen. 

• Der Tourismus im umfassenden Sinne ist zur Erfüllung seiner Aufgabe in hohem Maße auf Natur und 
Umwelt angewiesen. Es gilt deshalb, die touristischen Maßnahmen, soweit sie in der freien Natur stattfin­
den, unter weitgehender Beachtung des Schutzes sowie des schonenden Umgang mit diesem Grund-
elemenl menschlicher Existenzbedingungen zu realisieren. 

• Die Erhaltung der biologischen Vielfalt ist durch einen ökologisch- und sozial verträglichen Tourismus zu 
gewährleisten. 

• Die Umsetzung dieses Gedankens setzt ein enges Zusammenwirken der Organisationen, Behörden und 
Institutionen des Tourismus einerseits und des Natur- und Umweltschutzes andererseits voraus. Teilweise 
überspitzten Forderungen und Verboten von Seiten des Natur- und Umweltschutzes steht nicht selten ein 
einseitig kommerziell betriebener Tourismus gegenüber. Es ist notwendig, auf jeder Ebene stärker aufein­
ander zuzugehen. Die gegenseitige Rücksichtnahme bietet auch hier die Möglichkeit zu einvemehmlichen 
Lösungen. 

• Ein Element zur Förderung dieser Einvemchmlichkeit stellt die Anlage, Nutzung und das Markieren von 
Wanderwegen dar. Die Wanderwegemarkierung wird bei Beachtung eines einheitlichen Markierungssy­
stems nicht nur die geographische Orientierung sichern, sondern sich auch auf das Umweltbewußtsein 
förderlieh auswirken. Dabei sollten wirtschaftliche Gesichtspunkte des Fremdenverkehrs berücksichtigt 
werden. 

• Gleichzeitig muß der Erhöhung des Umweltbewußtscins der Touristen mehr Aufmerksamkeit gewidmet 
werden, Das gilt auch im Hinblick auf die Arbeit der Vereine, Institutionen und Behörden des Natur- und 
Umweltschutzes sowie des Tourismus. 

• Alle Nutzer von Natur und Umwelt sollten Maßnahmen zu deren Pflege in ihre Programme aufnehmen 
und diese mit den Trägem naturschützcrischcr Aktivitäten abstimmen. Das sollte sich auch auf die Mithil­
fe bei der Gestaltung und Erhaltung der Wanderwege beziehen, 

• Die Einfühmng einer einheitlichen Wanderwegemarkierung in allen Ländern der BRD würde die Ent­
wicklung eines in sich geschlossenen Wanderwegenetzes ermöglichen und sich positiv auf den Umgang 
in und mit der Natur und Umwelt auswirken. 

• Im Zusammenwirken von Tourismus sowie Natur- und Umweltschutz gilt es, die Menschen mit der Natur 
vertraut zu machen, ihre Sensibilität für Umwellfragen zu fördern, um das Bedürfnis zu entwickeln, die 
Natur zu schützen und zu pflegen. 

• Heimatliebe, GcschichtsVerständnis und demokratische Verhaltensweisen verbunden mit touristischer 
Betätigung bewirken im entscheidenden Maße positive Impulse für die Erhaltung von Natur und Umwelt. 

• Eine wesentliche Voraussetzung zur Realisierung der genannten Ziele sind gut ausgebildete ehrenamtli­
che Fachleute auf dem Gebiet der Touristik und der Wanderwegemarkierung. 
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1.2 Andere We^esysteme mit tourist ischem Charakter sowie 
Großschutẑ epjete 

1.2.1 Radwege, Reitwege und Wasserwanderrouten sowie Langlauf-Loipen 
und Zeltplätze 

Neben den hier behandelten Fragen der Wanderwegemarkierung für das Fußwandem gewinnt in zunehmen­
dem Maße das Anlegen und Markieren von Radwanderwegen. Reitwegen und Wasserwanderrouten, Klcttcr-
felsen' sowie Langlaufloipen und Zeltplätzen an Bedeutung, 
Letztere spielen auf Grund ihrer Besonderheit kaum eine Rolle in unseren Betrachtungen und Maßnahmen. 
Anders ist die Situation bei Rad-, Wander- und Reitwegen, Die Erfahrung lehrt, daß sie auf einer Trasse in 
irgend einer Form niemals gemeinsam geführt werden sollten. Zeitweilige und kurzfristige Ausnahmen 
dürften sich auf Haupt- und Gebiets Wanderwege bezüglich der Benutzung durch Fahrradfahrer beschränken. 
Kreuzungspunkte der o.g. Wege mit Fußwandcrvvegen sollten gewissenhaft unter Einbeziehung aller Inter­
essierten und der örtlichen Verkehrsbehörden installiert und markiert werden. Da es noch keine einheitliche 
Regelung zur Markierung der erwähnten speziellen Wege gibt, ist bis auf weiteres Einvemehmlichkeit in 
dieser Frage herbeizufuhren. 

1.2.2 öroßschutzgebiete ' 
Großschutzgebiete, Nationalparks, Biosphärenreservate und Naturparks bedürfen der staatlichen Verwal­
tung. Die Zuständigkeit (§58 BbgNatSchG) liegt bei der Landesanstalt für Großschutzgebiete, Bereich Tou­
rismus. 
Die Wegcplanung bedarf der Bestätigung Behördenbeteiligung bei Planung des Rechtsträgers des Groß-
schutzgebictcs der staatlichen Verwaltung des Großschutzgebietes und andererseits der Markierungszeichen 
dieser Anleitung sind für Großschutzgebiete verbindlich. Entsprechend des Bedarfs sind Erweiterungen 
möglich. (Mehrsprachige Ausführungen bei der Staatsgrenzenüberschreitung bzw. Staatsgrenzennahe des 
Großschutzgebietes u.a.). Die sparsame Markierung in der Natur sollte im Großschutzgebiet vorrangig sein. 

1.2.5 Hinweise fiJr das Anbringen tourist ischer Zeichen It.- HAV-Q. 
In den „Hinweisen für das Anbringen von Verkehrszeichen und Verkehrseinrichtungen-Quellcn" (ilAV-Q) 
des Bundesministcriums für Verkehr, sind im Katalog der Verkehrszeichen (VzKat. - Stand 13.03.1992 
Sammlung Verkchrsblatt-Dokument Nr. S 2310 Vers. 92.1) verbindliche Festlegungen getroffen worden, 
wie an öfTcntlichcn Straßen die touristischen Verkehrszeichen nach den Paragraphen der Straßen-Verkehrs-
Ordnung (StVO) anzubringen sind (siehe Umschlaginnenscite hinten). 
In der amtlichen Bezeichnungen der Verkehrszeichen sind keine Wanderwegemarkierungen als offizielle 
Zusatzzeichcn im Sinne der StVO aufgenommen, so daß die Wanderwegemarkierung außerhalb der amtli­
chen Verkehrszeichen-Regelung liegt. Es dürfen deshalb keine Zeichen der Wanderwegemarkierungen an, 
auf, oder unter amtlichen Verkehrszeichen bzw. Verkchrslenkungszeichen angebracht werden. Es wird des­
halb empfohlen, die Markicrungstafcln und Wegweiser für Wanderwege außerhalb der Zeichen für Vcr-
kehrscinrichtungen bzw. Verkehrslenkungstafeln aufzustellen. Bei der Planung zum Aufstellen der Wander­
wegemarkierungen am öffentlichen Straßennetz ist eine vorherige Abstimmung mit dem zuständigen Tief­
bauamt, Abt. Verkehrszeichen/Straßen, unbedingt erforderlich. 

'"Jeder Klctlcrcr hat sich über die behördlichen Kictterregelungen am jeweiligen Felsen zu infomiieren (Beschilderungen, 
aktuelle Beschreibungen in Klellerführem, Mitteilungsblältem usw.). Zeitliche Sperrungen aus Gründen des Naturschutzes 
(z.B. Vogelschutz) und räumliche Abgrenzungen (Tabuzonen-Kletterzoncn) sind unbedingt einzuhalten, Klelterverbolc sind 
zu respektieren, ... Viele Felsen sind nur mit der Auflage des Aussliegsverbotes (Betretungsverbot der Fclsköpfc) zum Klet­
tern freigegeben, nach; Allgemeine INFORMATIONEN, Klettern und Naturschutz - Nalurschonend Klettern Nr. 11, 
Die NaturFreunde. Bundesfachgruppe Bergsteigen 

TV »Die Naturfreunde* Anleitung zur Wegemarkiening 

1.3 Hinweise auf landesgesetzliche Bestimmungen der Bundesländer zur 
Natur und Umwelt bezogen auf die tourist ische Nutzung 

Auf der Grundlage des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) haben alle Länder Landesnaturschutzgesetze 
erlassen, die zu beachten sind. Aufgefiihrte Paragraphen haben Bezug zur Wegemarkierung und zur touristi­
schen Nutzung der Landschaft 

Baden Württemberg 

t) 15 Erholung 
ij 17 Betreten der freien Landschaft 

Bayern 
Art. 21 Recht auf Naturgenuß u. Erholung 
Art. 22 Betrelungsrecht 
Art. 23 Benutzung von Wegen, Markierungen 
Art. 24 Sportliche Betätigung 

Bcrim 

§35 Betreten von Flur 

Brandenburg 

§ 44 Bctrctungsbcfugnis 
§ 45 Grenzen der ßetretungsbefugnis 

§ 51 Wegebenutzung 

Bremen 

§ 34 Betreten der Flur 

Nordrhein-Westfalen 
1) 48 Betretungsbefugnis 
§ 50 Reiten in der Landschaft u. im Walde 
ij 51 Kennzeichnung Reitpferde, Reitabgabc 
§ 53 Grenzen der Betretungs- und Reitbefugnis 
t) 59 Markierung von Wanderwegen 

Rheinland-Pfalz 

{} 11 Betreten der Flur 
§ 12 Kennzeichnung von Wanderwegen 

Saarland 

§ 4 Betreten der freien Landschaft 

Sachsen 

§ 29 Recht auf Naturgenuß 
§ 30 Betreten der freien Landschaft 
§ 31 Schranken des Betretungsrcchtcs 
Sachsen-Anhalt 
§ 35 Recht auf Naturgenuß und Erholung 
§ 36 Betreten der freien Landschaft 

Hamburg 
§ 33 Betreten der Flur 
(} 34 Reiten in der Flur 

Hessen 

$QhlQswig-H9l?tein 
§35 Betreten der Flur 
§ 36 Wander- und Reitwege 
ITiüringcn 

§ 10 Betreten der Flur, Reiten 
und Kutschfahrten in der Flur 

Mecklenburg-Vorpommern 

§ 8 Zelten 

§ 34 Betreten der freien Landschaft 
§ 35 Kennzeichnung von Rad-, Wanderund Reitwegen 
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2. Planung, Organisierung und Durchführung der 
Wanderwcgcmarkierung 

2.1 Grundsätze der Vorbereitung 
Ein gesetzlich geregeltes einheitliches Planungsverfahrcn gibt es zur Zeit nicht. 
Brandenburg und Nordrhcin-Wcstfalen haben für ihre Länder gesetzliche Regelungen getroffen. 
Für die rechtsverbindliche Kennzeichnung von Wanderwegen ist nach ij 51 LNaSchG die Untere Natur-
schutzbehördc-zuständig. Ein Beratungsorgan aus ehrenamtlichen Fachleuten auf dem Gebiet Tourismus und 
Naturschutzes ist zu schaffen. 

2.1.1 Antragsberechtigung 
Antragsberechtigt ist jede juristische Person (Verein, Interessengemeinschaft u.a., die auch Vorschläge von 
Einzelpersonen aufgreifen können) 

2.1.2 Empfehlungen 
• Antrag an betrefiende Gemeinde bzw. Amt 
• Vereinbarungen mit Baulastenträger, Eigentümer, Nutzungsberechtigten über verbindliche Regelungen 

der Duldung und Finanzierung von Herstellungs- und Unterhaltungsmaßnahmen. 
• Klärung der Versichcrungspflicht 
• In der Gemeinde / Im Amt müssen Eigentums fragen und Verantwortlichkeiten geklärt werden 
• (Entschädigung betroffener Grundstückseigentümer für den Rechtsverlust bzw. sonstiger Vermögensan­

teile). 
• Die Entscheidung zur .Streckenführung ist Aufgabe und Zuständigkeit der Gemeinde oder des Amtes. 

Ausgenommen sind davon Wege in Natur- und Landschaftsschutzgebieten. 
• Eigentümer und Nutzungsberechtigte haben die Markierung und Kennzeichnung von Wanderwegen 

durch hierzu befugte Organisationen zu dulden. 

2.2 Verfahren und Ablauf 
2.2.1 Grundsätze und Überlegungen bei der Wegewahl 
Wanderwege dienen in der Regel der touristischen Erschließung des Gebietes. Ziel dabei ist, dem Bürger ein 
Angebot zur aktiven Erholung in fi-eier Natur zu unterbreiten und den Fremdenverkehr zu fördern bzw. zu 
lenken. In Ballungsgebieten sollen Wanderwege der Naherholung bei Schonung der Natur dienen. Sie sollen 
direkt aus dem Wohngebiet herausführen bzw. die Stationen des Personennahverkehrs anbinden. 
Das gesamte Wanderwegenetz sollte untereinander verbunden sein. 

Eine zu dichte Belegung mit Wanderwegen ist zu vermeiden. 
Die nachstehenden Fragen dienen der Erarbeitung optimaler Projekte: 
• Was soll mit dem Weg beabsichtigt werden? 
• Welche Sehenswürdigkeiten bietet er? 
• Parkplatz am Beginn von Rundwanderungen? 
• Bietet er Ruhe und Schutz vor dem Straßenverkehr? 
• Kann man „gewachsenen" Boden nutzen und Asphalt sowie Beton umgehen? 
• Wie kann der Wanderer den Weg erreichen? 
• Wie ist sein baulicher Zustand? 
• Ist er der kürzeste Weg zum angestrebten Ziel? 
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• Ist ein längerer Umweg berechtigt, weil an ihm Schönes und Lehrreiches zu entdecken ist? 
• Wird er häufig von Kraftfahrzeugen genutzt? 
• Ist seine Führung vom markierungstechnischen Standpunkt her als gültig anzusehen? 
• Hat er eine Tradition? Wird er schon immer rege begangen? 
• Welchen Belag hat der Weg? 
• Ist er auf seiner ganzen Route ein öffentlicher Weg? 
• Könnten durch Forst- und Landwirtschaft Probleme auftreten? 
• Berührt er auch ein NaturFreundehaus, eine Jugendherberge oder sonstige Unterkunft? 

(Imbiss, Schutz, Erste Hilfe) 
• Gibt es bereits in dieser Gegend einen markierten Weg, an den er anschließen könnte? 
• Wird der Grundsatz beachtet: Wegstrecken mit demselben Zeichen? 
• Bestehen vom Nachbarkreis her ähnliche Absichten? 
• Wer hat die Markierung und die Wegweiser ständig zu pflegen? 
• Gab es schon früher eine Markierung? 
• Welches Markierungszeichen erhält der Weg? 
• Wie wird die Durchführung und Werterhaltung finanziert? 
• Läuft die geplante Markierung auch nicht zu lange mit einer anderen gemeinsam auf derselben 

Wegstrecke? 
• Sind die Verantwortlichen den Weg gemeinsam abgegangen, um besser an Ort und Stelle 

entscheiden zu können? 
• Ist es ratsam, den Weg durch ein Naturschutzgebiet zu legen oder einen solchen zu wählen, 

der es nur am Rande berührt? 
• Was sagt die Untere Naturschutzbehörde dazu? 
• Wird durch den neu zu kennzeichnenden Weg das Markierungsnetz unnötig verdichtet 

oder vorteilhaft ergänzt? 
• Wer kann als Wegewart/Wegemeister dafür eingesetzt werden? 

2.2.2 Übergabe des Wanderweges 
Die öffentliche Übergabe stellt den Abschluß und gleichzeitig den Höhepunkt des Wanderwegebaus dar. Mit 
der Einweihung ist der Weg rechtskräftig und kann in Kartenmaterial, Prospekte u.a. aufgenommen werden. 
Bei der Eröffnung des Wanderweges kann man von einem Rechtsakt sprechen, denn „.... wer den Verkehr 
cröfftiet, ist auch für die Verkehrssicherheit verantwortlich". 
Die Aufgaben von Vereinen bestehen z.B. im Recht auf Vorschlag für einen Wanderweg, Unterstützung von 
Arbeiten beim Anlegen und Unterhalten sowie zur Präsentation derselben. 

2.2.5 Kreiswegemeisterin 
Den Kreisvcrwaltungen / Ämtern wird empfohlen,, Kreiswegemeisterinnen / Wegewartelnncn ins Ehrenamt 
zu berufen. Für diese Bürger ist die Aufwandskoslenerstattung zu klären. 

2.2.4 Markierungsberechtigung 
Die zuständigen Naturschutz- bzw. Landschaftsschutzbehörden vergeben die Berechtigung zur Wegemarkie­
rung an Touristen- und Wandervereinc, die nachweisen, daß sie Über sachkundige Mitarbeiterinnen verfü­
gen. 
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2.3 Verfahren und Ablauf 
2.3.1 Vorüberlegungen 
Wanderwege dienen in der Regel der louristischen Erschließung eines Gebietes, Ziel dabei ist, dem Bürger 
ein Angebot zur aktiven Erholung in freier Natur zu unterbreiten und den Fremdenverkehr zu fördern. In der 
Nähe von Ballungsgebieten sollen sie der Naherholung bei Schonung der Nalur dienen. Sie sollen direkt aus 
den Wohngebieten herausführen bzw. die Stationen des Personennahverkehrs anbinden. Das gesamte Wan­
derwegenetz sollte untereinander verbunden sein. Eine zu dichte Wegefuhrung ist zu vermeiden. 

Wegezeiten- oder Entfernungsaufnahme 
Beispiel 

von bis hin (min.) zurück (min,) km 
Alldorf Waldmühle 30 40 2 
Waldmühle Lugturm 80 60 5 
Lugturm Kreuzg. Sandweg 45 60 3 
Kreuzg. Sandweg Schwarzsee 30 30 2 
Schwarzsee Entenschenke 45 45 3 
Entenschenkc Bohnsdorf 75 60 4 

305 = 5 h 295 = 5 h 19 km 

2.4 Empfehlungen für die Dokumentation und Perspektiven 
2.4.1 Dokumentation 
Die Verantwortungsträger von Wanderwegen sollten zur Gewährleistung der Übersicht, der Betreuung der 
Wege und der erforderlichen finanziellen Sicherstellung die als Wanderweg ausgewiesenen Wege dokumen­
tieren: 
• als Übersichtskarte mit farblich eingetragenen Wanderwegen entsprechend der festgelegten Markierung 
• als Schriftdokument entsprechend der Klassifiziemng (Name des Weges, Verlauf, Entfernung, im Gebir­

ge zeitliche Angaben, Standort des Wegweisers) 
• die Standorte von Wegweisern mit Entfernungen zueinander. Dazu sind die Wegweiser mit Nummern zu 

versehen und ihre Beschriftung und die Richtung der Markierung zu dokumentieren. (Wegweiserliste s, 
Abb.2) 

• Abstimmung mit entsprechenden Landkartenvoriagen (s. Anlage I) 

2.4.2 Perspektivarbeiten 
Die laufende Betreuung der markierten Wanderwege ist die Voraussetzung für deren Funktion als sicheres 
Angebot für den Wanderer, welches er von Oricntierungstafeln oder anderen Empfehlungen enmommen hat. 

Sie wird in aller Stille und mit Selbstverständlichkeit eriedigt, Sie bringt Freude und Ärger. 
Sie veriangt Ausdauer und soll erholsam sein. Die Betreuung eines Wanderweges ist gemeinnützige Arbeit, 
Seien wir uns stets bewußt, die Strecke ist so gut markiert, wie ihre schwächste Stelle. Klafft eine Lücke, so 
ist es für den Wanderer problematisch. Die verschiedenartigsten Einflüsse können negativ auf die Ergebnisse 
unserer Arbeit wirken (Witterung, mutwillige Zerstörung, normale Alterung u.v.m.). 
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Betreuer als Wegewarte oder Wegemetster fmdet man Oberall in Vereinen oder Einzelpersonen. Bedingung 
ist eine gute Zusammenarbeit mit den Kreisen, Gemeinden, Vereinen usw. 
Die Streckenlänge ftlr einen Betreuer sollte nicht mehr als 20 km betragen. 
Es ist erforderlich, die Strecke mindestens zweimal jähriich zu begehen und dabei auf folgendes zu achten: 
• Vollständigkeit und Zustand der Wegweiser und Wegemarken (Farbschäden sofort ausbessern!) 
• Sichtbarkeit der Markierungen (Freischneiden der Neuvegetation!) 
• Notieren von größeren Reparaturen (Markierungspfähle) und Veränderungen, die auf den Wanderweg 

wirken. 
Unabhängig von der notwendigen Sofortinformation untereinander, sollte vom Rechtsträger des Weges jähr­
lich eine Beratung mit den Wegewarteninnen/Betreuerinncn von Wanderwegen mit Festterminen erfolgen. 
Dabei sind die erforderlichen Kosten für die Instandhaltung, mögliche Korrekturen von Wanderwegen u,a. 
protokollarisch festzuhalten. 
Sicher wird dabei ein Dankeschön an den Betreuer seine positive Wirkung für die folgende Arbeit nicht ver­
fehlen. 

> 
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5. Technische Voraussetzungen und 
methodischer Ablauf der Markierungsarbeit 

5.1 Symbole der Markierung von Wanderwegen und ihre zeichnerische 
Darstellung auf Wanderkarten Wegeart Wegemarfce Kartographische 

Wiedergabe 

Haupt-
Gebiets-
Wanderwege 

Verbindungswege 
mit überörtlicher 
kreislicher 
Bedeutung 

Rundwege 

Durchgang. Linie 0,5 mm stark, 
* Farbe gemäß der Klassifikation 
/ des Wander weges. gültig für 

Strich- und Punktmarkierungl 

Lehrpfade Punktierte grüne Linie 
mindestens 0,5 mm 
Gültig für alle Arien von 
Lehrpfaden, auch Rundwegel 

Richtungspfeil 

Naturfreundehäuser 

Symbole an 
Kletterfelsen 

am Zustieg: 

am Fels: 

Zustieg in 
Pfeil richtung 
Kletterzone in 
Pfeil richtung 

kein Zustieg 

Kletterverbotl 

14 < 

TV »Die NaturFreunde* Anleitung zur Wegemarldenjng 

5.1.1 Klassifizierung der Wanderwege und die entsprechende Markierung 

Hauptwanderwege einschließlich Femwanderwege 
(nach Vereinbarung mit dem Präsidium der Europ. 
Wandervereinigung) 
eventuell mit Zusatzmarkierung 
Internationale und Weilwanderwege 
(> 100 km) 

blauer Strich 

weißes Andreaskreuz 

Gebiets Wanderwege (> 50 km) 
mehrere Landschaften eines Bundeslandes 

roter Strich 

Örtl. Wanderwege (< 50 km) mit kreislichem 
oder überkreislichem, sowie örtlichem Charakter 

grüner oder gelber Strich 

Rundwege tragen stets örtlichen Charakter 
(ma. \  12...15 km) 

grüner oder gelber Punkt 

^ Lehrpfade mit unterschiedlichem oder 
gemischtem Charakter 

Diagonale 
(von links oben 
nach rechts unten) 

^ Nicht markierte Wanderwege besitzen nur Weg­
weiser. Sie sind in der Regel von untergeordneter 
Bedeutung und werden erforderiichenfalls von 
Wandcrieitemln angeboten oder sind in Wander-
unteriagen besonders vermerkt. 

Bedeutsame Wanderwege können mit Namen 
versehen werden, wobei von politischen Bezeich­
nungen Abstand genommen werden sollte! 
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5chemati6che Zusammenfassung der voran^Gqanqemr] Erläuterung 
Arten der 
Wanderwege 

Wegweiser 

Wegemarken 

Nicht 
gekenn­
zeichnete 
Wege 

Beschilderte 
Wanderwege 

Markiertc 
Wanderwege 

Lehrpfade Arten der 
Wanderwege 

Wegweiser 

Wegemarken 

Nicht 
gekenn­
zeichnete 
Wege 

/ Zifilund ] / 
\g i \ 

Sclund 
Entfernung 

aelund 
\ ̂  Entfemufw 

Arten der 
Wanderwege 

Wegweiser 

Wegemarken 

Nicht 
gekenn­
zeichnete 
Wege 

i 
5 i i i 
: 
i 
! i 1 
i 
i 

N 
Darstellung in | 
Wanderkarten 

\e durchgängige 
iVollinie 0.5 mm breit 
i 

Grüne punktierte 
Linie 0,5 mm breit 

Lehr- und 
Hinweistafeln am | 
Wege 1 

Wegequalität | 

Förderungs­
würdigkeit 

gering! gut und besser 

ja 

Erforderlich! 

sehr gut! 

ja 

Abstimmung mit 
Partnern und 
Behörden z.B. | 
Umweltämter und j 
Untere Naturschutz- 1 
behörde 

Pflicht! Pflicht! 
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3.2 Elemente der Markierung von Wanderwegen 
3.2.1 Wegemarken 
Die Wegemarke besteht aus einer weißen Grundfläche in den Abmessungen 100 x 100 mm. 
Im Zentrum der Wegemarke befindet sich das entsprechende farbige Zeichen. 

Die Wegemarken können aus folgenden Materialien hergestellt werden: 
• l-arbmarkierung mit Schablone auf dem Markienmgszeichcn träger (Hauptvariante) 
• Selbstklebefolie 
• Markicrungsplakette (vorgefertigt aus Kunststoff oder Metall) 
3.2.2 Formen der Wegemarken 

8 

100 
Richtungspfeil ( M a ß e in mm) 

Farbempfehlungen 
Lichtblau RAL 5012 Hauptwander\vege 
Verkehrsrot RAL 3020 Gebiets Wanderwege 
Gelbgrün RAL 6002 örtliche Wanderwege 
Rapsgelb RAL 1021 
Reinweiß RAL 9010 Grundfarbe 

Vcrkehrsblau RAL 5017 laut. VzKat 
Verkehrsgelb RAL 1023 
Verkehrsrot RAL 3020 
Verkehrsweiß RAL 9016 

3.2.3 Rufmarke 
Ist eine Freifläche von mehr als 150 m zu überwinden, kann eine Rufmarke angebracht werden. Sie soll dem 
Wanderer den Fortgang des richtigen Weges anzeigen. Die Rufinarke entspricht der Wegemarke in den Ab­
messungen von 300 X 300 mm bis 500 x 500 mm. 
3.2.4 Wegweiser 
3.2.4.1 Holzwegweiser 
Im Verlauf eines Wanderweges sind Schrifttafeln erforderiich: 
• am Anfang und Endpunkt des Weges 
• an Kreuzungs- und Berührungspunkten mit anderen Wanderwegen 
• als Hinweis auf touristisch bedeutsame Punkte im Veriauf des Wanderweges oder an Parkplätzen sowie 

Haltestellen desÖPNV 
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Matcriar, Maß und Beschriftung 
Das Material sollte der Umgebung angepaßt sein (im Wald nur Holz). Die Farbe der Wegweiser ist grün. Die 
Umrandung 5 bis 10 mm weiß. Zur Erhöhung der Sichtbarkeil und zum Schutz des Holzes sind die Längs­
und Stirnseiten ebenfalls weiß zu streichen. 
Die Aufschriften sind in weißer Farbe mit großen (45 mm) und kleinen (35 mm) Buchstaben auszuführen. 
Wegweiser sollten enthalten: 
• den touristischen Namen des Weges 
• das Markierungssymbol 
• das Ziel mit Entfcmungsangabe 
• den Eigentümer des Wegweisers 

Länge: 45 mm 
Rand: 5... 10 mm 
Seite: in Abhängigkeit des Zeilenbedarfs 

Ufonveg - Criewen 6bn 

Scemwfl - Frichowece 2fan 

5.2.4.2 Standard-Wegweiser mit PC-Beschriftung 
Die teilweise angewendete BeschriHung der Wegweiser mit PC-Schrift auf selbstklebende Folien bzw. mit 
Klebc-Folienbuchstaben hat sich bisher als nicht witterungsbeständig erwiesen und in der Praxis noch nicht 
bewährt. Anders dagegen die kostenaufwendigen Beschriftungen über Siebdruck nach PC-Textvorlagen. 
Wir bitten um Mitteilung, wenn sich kostengünstige Herstellungsverfahren für eine Beschriftung von Wan­
derwegweisem ergeben, die ja nur als standardisierte Einzelstücke produziert werden können. 
INFO an 
Landesgeschäftsstelle 
des NF- LV Brandenburg 
Am Bunten Schütz 3 
15518 Briesen (Mark) 
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5.2.5 Orientierungstafeln 
Orientierungstafeln errichten wir dort, wo es zentrale Punkte des Wandems (Wanderwegkreuzungen) und 
des Fremdenverkehrs erforderiich machen. Sie sollen eine Übersicht über das Angebot zum Wandern, loh­
nende Ziele, Entfernungen und Anschlüsse zu anderen Wandergebieten geben sowie auf NSG und LSG hin­
weisen. 
Der Standort ist den Bedürfnissen anzupassen. Ost- und Westrichtung sollten mit den Wanderwegen über­
einstimmen. 
Norden ist immer oben oder mit einem Nordpfei! deutlich zu machen. 
Der Schutz vor Witterungseinflüssen und Vandalismus sollte bei der Standortwahl beachtet werden. 

5.2.6 Objekttafeln für Naturlehrpfade 
Objekttafeln enthalten Informationen zu gebietstypischen Merkmalen von Natur und Landschaft und müssen 
in der dargestellten Form hergestellt sein. 

Farbgestaltung und Abmessungen: 
Reinweißc Schrift auf moosgrünem Untergrund 
(RAL 6005) mit reinweißer Umrandung. 

Länge und Breite sollen in der Regel nicht über- oder 
unterschritten werden: 
Länge: 600 mm 
Breite: 420 mm 
Randstärke: max. 10 mm 

Entsprechend den beigefügten Vortagen sollten diese Tafeln mit selbst gewähltem Inhalt ausgestattet wer­
den. Es ist aber möglich, die im Handel angebotenen Darstellungen zu verwenden. 

5.2.7 Werkzeuge und Materialien zur Markierung 
• Markierungsberechtigung (Ausweis als Weg wart/Wegemeister) 
• Farben in erforderiichen Farbtönen (Markierungsfärbe, Acryllack, Latexfarbe) 
• Pinsel 
• Wasserbehälter fiir Pinsel 
• Stahlbürste. Schaber, Hammer, Zange, Alu-Nägel 
• Schablonen (Blech, Kunststoff) 
• Putzlappen 
• Gartenschere 
• Transportbehälter ftlr Farben (abgefilllte Teilmengen) 
• Lösungsmittel 
• Bleistift 
• Verbandszeug 
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4 . Sonst iges 
4.1 Methodischer Ablauf der Markierungsarbeit 
4.1.1 Allgemeine Richtlinien 
Oberster Grundsatz bei der Markierung von Wanderwegen sollte die zuverlässige, korrekte und auch saubere 
Markierung sein. 

Siesoll: 
• Zweifel ausschließen 
• Karlen überflüssig machen 
• ästhetisch in der Ansicht wirken 
• der Nalur angepaßt und sichtbar sein 
• Denkmale nicht nutzen 
• ein- bis zweimal jährlich kontrolliert werden 

Die Anbringung in Sichlhöhc erleichtert das Auffinden. Von Zeichen zu Zeichen sollte Sichlverbindung 
sein. An Kreuzungen und Abzweigungen ist es Bedingung. Bei längeren Strecken ohne Abzweigungen sind 
Beruhigungszeichen (200 m) anzubringen. 

Das bedingt, daß der Weg lllr beide Richtungen gesondert zu betrachten und zu markieren ist. Das Zeichen 
sollte in der Regel rechts in Gehrichtung angebracht werden. Entscheidend ist die Wirkung als Rufzeichen 
für den Suchenden. Gemalte Markierungen sind in Augenhöhe, andere Signale und Wegweiser außerhalb der 
unmittelbaren Erreichbarkeit anzubringen. Sind mehrere Markierungssymbole an einen Träger anzubringen, 
sind sie in ihrer Wertigkeit von oben nach unten oder von links nach rechts anzuordnen. Der Richtungspfeil 
ist getrennt (Absland 5 mm) von der Wegemarke anzubringen. Nicht mehr benötigte Markierungen sind 
rückstandsfrei zu entfernen. 

4.1.2 Aufstellungsgenehmigungen It. 5 tV0 
Für das Aufstellen von Wegweisem und anderen Wegemarkierungen sowie das Anbringen von Wegemarken 
ist die Genehmigung von den Grundstückseigentümern oder anderen Berechtigten zur Sondemutzung einzu­
holen. 
Für die Sondemutzung auf öffentlichen Straßen in Berlin gilt das Berliner Slraßengesetz (Berl.Str.G.) vom 
28. Februar 1985 §11. [Tießauämfer - Aufslellungsgenehmigungen - Schachlerlaubnis: keine Schilder an 
öffentlichen Straßenverkehrszeichen] 

4.1.3 Markierungsträger 
Das Bestimmen eines Markierungslrägers erfordert Findigkeil und Verständnis im Interesse des Wanderers 
sowie Achtung der Natur und der Rechte der Benutzer. Es verbietet sich, Denkmäler, Grenzsteine und Ver­
kehrszeichen mit Wandcrwcgcmarkicrungcn zu versehen. 

Unabhängig von der bestehenden Duldungspflicht ist bei der Nutzung privater Zäune und Gebäude erst der 
Eigentümer zu befragen. Innerhalb von Ortschaften bieten sich an: 

• Straßenbäumc 
• Hauseinfriedungen, Gebäude, Bauwerke des Verkehrs 

Im Wald ist die Anbringung von Markierungszeichen mit dem Förster abzustimmen. Oftmals wird großzügi­
ge Unterstützung angeboten, 
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Im baumfreien Gelände ohne Weidezäune ist die Markierung problematisch. In der Regel wird es notwendig 
sein, einen Pfahl aufzustellen (möglichst von öffentlichen Trägem wie z.B. Gemeinden). 
Die Einwilligung der Grundstückseigentümer ist erforderlich. 
An den Wegen landwirtschaftlicher Nutzung ist an Überbreite von Maschinen zu denken. Die Markierungs­
träger sind bestmöglich zu reinigen und zu glätten (Voraussetzung für Haltbarkeit). Auf der geglätteten Flä­
che wird mit Schablone und Bleistift das Markierungsquadrat angerissen und mit Weiß gestrichen. Ein direk­
tes Betupfen in die Schablone erfordert etwas Übung, vereinfacht aber die Arbeit. Wenig Farbe an den Pinsel 
und ständiges Abwischen der Schablone sind erforderlich. 

4.1.4 Hauptvariante 
Die Hauptvariante für die Maritierung ist das Aufbringen von Farbe auf dem Markierungsträger. Die Bedin­
gungen für die Haltbarkeit zu schaffen, versteht sich von selbst. Bei Verwendung von Bäumen ist die Rinde 
nicht so zu verietzen, daß Harz austritt. Zur Befestigung von vorgefertigten Markierungsmarken und Weg-
weisem am lebenden Holz sind Nägel / Schrauben aus Aluminium oder Kunststoff zu ver^venden. 
Sind keine Markierungs träger vorhanden, sind HoIzpfUhle (oder andere) in die Natur einzubringen. Für das 
Land Brandenburg bieten sich Zwiesel der Kiefer an. 
Der Holzpfahl ist von der äußeren Rinde zu befreien und nach Möglichkeit farblos zu lackieren. Der Verbin­
dungsteil rnit dem Erdreich ist mit Holzschutzmitteln (umweltfreundlich, kein Altöl) zu versehen. Am si­
chersten ist'das Einbetonieren von Winkeicisen und die nachfolgende Befestigung des Markierungsträgers, 
Zweckmäßig ist auch das Anbringen von Stabilisierungen am Holzpfahl innerhalb des Erdreichs. 

4.1.5 Methodisches Vorgehen 
1. Schri t t : 
Gehe allein, so daß Dich niemand ablenkt, die betreffende Wegstrecke mit der Uhr in beiden Richtungen ab 
und lege die zukünftigen Wegweiserstandorte auch die Wegezeitenaufnahme schriftlich fest! Notiere dabei 
die Richtungen der WegweiserspitzenI 
2. Schritt : 
Fertige zu Hause eine Routenskizze (frei gezeichnet oder in Meßtischblätter eingetragen), die Wegweiserli­
ste und die Wegezeiten- oder Entfemungsaufnahmen schriftlich aus! Das kann so ähnlich geschehen, wie im 
vorliegenden Material aufgeführt. 

3. Schritt : 
Bestelle die nötigen Wegweiser entsprechend der angefertigten Liste. Achte auf Einheitlichkeit in der Ferti­
gung und Ordnung in der Bezahlung! 

4. Schritt : 
Markiere den Weg aus der Sicht beider Richtungen exakt durch, so daß sich jeder Benutzer zurechtfindet, 
auch, wenn zu diesem Zeitpunkt noch keine Wegweiser als Zusatzinformation angebracht sind! 

5. Schritt : 
Bereite zu Hause die inzwischen gelieferten Wegweiser zum Anbringen im Gelände vor (Pfähle, Brettla­
schen, Schwarten)! Das ist die handwerkliche Hauptarbeit, wenn keine zentrale Vorfertigung erfolgen kann. 

6. Schritt : 
Befestige die vorbereiteten Wegweiser am Wanderweg nach der aufgestellten Liste und überziehe Schwar­
ten, Pfahle, Wegweiser und Breitstücke mit farblosem Lack, um Deine Arbeit zu konservieren! 
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7. Schritt: 
Informiere den Verlag, damit der markierte Weg in die Wanderkarte aufgenommen wird. 
8. Schritt : 
Kontrolliere, ergänze und pflege jährlich! Ärgere Dich nicht über eingetretene Mifistände! 

Literaturhinweise 
- Anleitung zur Wanderwegemarkierung aus den östlichen Bundesländern 

(Kulturbundausgabe Dezember 1979) und die weiterführenden Materialien des Touristenvereins 
„Die Naturfreunde" von 1990 und 1991 

- Anleitung zur einheitlichen Kennzeichnung der Wanderwege im Freistaat Sachsen vom April 1994 

- Leitfaden für die Markierung von Wanderwegen des Verbandes Deutscher Gebirgs- und 
Wanderwege c. V., Saarbrücken (April 1993) 

- Erkenntnisse und Hinweise aus Beratungen der Wander- und Touristen vereine 

5. Anhang 
Anlage 1: Routenskizze 
Anlage 2: Wegemarken 
Anlage 5: Wegweiser 
Anlage 4 : Lehrpfade / Orientierungstafeln 
Anlage 5: Lokalisierung der Wegemarke an der Route 
Anlage 6 : Hilfsmittel für die Markierung 
Anlage 7: Allgemeiner Haftpflichtdeckungsschutz ... 
Anlage &: Katalog der Verkehrszeichen »VzK̂ t« (Auszug) 
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Anlage 4 
Tafeln 

1. Kombination einer 
Erläuterungetafel 
mit Wegweisern 
an Lehrpfader] 

mit Halböl vorbehandelte 

und farblos lackierte Schwarte 

Entsprechend den 
Schwarten behandelter 
naturfarbener Pfahl 

Deckleisten auf 
die Stirnseiten 
und den Fi rs t 
auf Kantholz-
rahtnen ge­
schraubte Har t ­
papierplatte mi t 
oder ohne 
Bretterrückwand 

Halterung im Boden: 
Stahlschaf t in Beton 

Pachbelag: 
Glasflies­
schindeln oder 
Holzschindeln 
oder [Dachpappe 
oder Blech 

Abmaße nach 
Bedarf 

2. Orientierungstafel 

L a n d k a n t e 

Anleitung zur Wegemarkiemng TV »Die Naturfreunde« 1 

Lokalisierung der We^emarke an der Route 

Anlage 5 
Lokalisierung 

In der Platzwahl gibt e s zwischen gemalten und angenagelten Wegemarken keinen Unterschied. 
Hier wichtige Grundsätze: 

Markiere s t e t s 
' ungefähr In Augenhöhe, 
- an jedem Wegabzweig, vom Entscheidungspunkt aus be t rach te t ein Stück in die neue Richtung, 
- 60, daß die Wegemarke auch In der belaubten Jahreszei t vom Entscheidungspunkt aus gu t 

gesehen werden kann, 
' nicht an Objekte d e s Natur- und Penkmalschutzes oder an forstlich wertvollen Gehölzen 
- wenn möglich auf der Außenseite einer K.urve, 
- so, daß die markierte Strecke in beiden [Richtungen sicher befahren werden kann, 
- mit Genehmigung der Eigentümer von Objekten, die eine Wegemarke tragen sollen, 
- ohne Verschandelung der Umwelt, 
- so, daß keine Res te hinfälliger Wegemarken bleiben, 
- 50. daß der Wanderer die Wegemarke nicht lange suchen muß. 

- unter der Forderung, daß alle 3 0 0 m eine „Beruhigungsmarke" zu setzen ist, auch wenn 
kein Weg abzweigt. 

- so, daß sich auch jeder zurechtfindet, wenn Wegweiser fehlen sollten, denn Wegweiser 
ersetzen keine Wegemarken, sie bilden Zusatzorientierungen. 

- an Flußübergängen am Landesteg der Fähre und möglichts am Fahrschiff selbst, d a s die 
Markierungslücke schließen muß, wenn sich die Route auf dem anderen Ufer f o r t s e t z t und 

-- 50. daß es Deinem Schönheitsempfinden entspr icht in Sauberkeit und Menge der Zeichen. 



Anlage 6 
Hil fsmit te l y Hilfsmittel für die Markierung 

aufgcicimles und gcnagc l l c i 
Schwo/lenslüdc 

Mit Halböl und dann 
mehrfach mit forbloicm 
lact: behondclnl 

Tccibindc Slahljdioft 

eingerammt 
oder 
einbetoniert 

— Gut/holroder 
dldiNfigel 

1 « 1 
Wll miiiiih \ 

Will man dos einbclcmercn sparen, 
lugc ichwcim f° 'LÖ';""» «'̂ terc End« des Rohrs 

im Erdboden lo bcichcffcn u l n . 

Stahlrohr 

Steine mit 
oder auch 
ohne Beton 

angcichwcIDlp 
ÄtitjlOdo 
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Allgemeiner Haftpflichtdeckungsschutz 
im Zusammenhang mit Kaä- und Wanderwegen 
(Auszug aus einem Schreiten vom 16.12.1996) 
KSA K O M M U N A L E R S C H A D E N A U S G L E I C H 
der Länder Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen; 
Sachbearbeiterin Frau Dr.Becker (KSA 30-71). 
Anschrift: Storkower Str. 101, 10407 Berlin; Tel .030-421-52-0; Fach 421-52-111 
„..Wir bestätigen, daß die Gemeinden, Städte und Landkreise der neuen Bundeslander, die MitgHed des KSA sind, auch im 
Zusammenhang mit öffenllichen Rad- und Wanderwegen durch den KSA Hafipflichtdeckungsschulz erhatten. 
Der allgemeine kommunale Haflpflichtdeckungsschutz, den der Kommunale Schadcnsausgicich ... seinen Mitgliedern ge­
wahrt, umfaß! auch das Haflpflichtwagnis. das sich aus dem Einrichten und Unterhalten von Rad- und Wanderwegen sowie 
aus der EröfTnung des öffentlichen Verkehrs auf Rad- und Wanderwegen ergibt. Eine besondere Anmeldung der Rad- oder 
Wanderwege, einschließlich ihres Baues oder Ausbaus, zum Deckungsschutz ist beim KSA nicht erforderlich. 
Soweit im Zusammenhang mit einem Rad- oder Wanderweg HaOpflichtansprüchc gegen ein Mitglied des KSA oder aber 
gegen einen Mitarbeiter oder eine ehrenamtlich für das Mitglied des KSA tütige Person (berufene iVegewarlc /meisler -HO.) 
geltend gemacht werden könnten, besteht Haftpflichtdeckungsschutz über den KSA. 
Der Abschluß einer weiteren Haflpflichtversicherung durch die Gemeinden, Städte und Landkreise der neuen Bundesländern 
ist folglich nichr erforderlich. Er führt zu einer Doppel Versicherung, die im Haftpflichtbereich unzulässig ist. 
Der KSA erhebt für die Gewährung des Deckungsschutzes im Zusammenhang mit Rad- oder Wanderwegen keinen geson­
derten Umlagebeitrag. 
Die Deckungssumme für den liaftpflichtdeckungsschutz des KSA twtragen bei Personen- und Sachschäden DM 50 Mio. je 
Schadcnfall und bei Vermögensschäden DM 35 Mio je Schadenfall. 
Der KSA gewährt seinen Mitgliedern auch Haflpflichtdeckungsschutz für die Anlage und Unterhaltung von Rad- oder Wan­
derwegen auf privaten Grundstücken, wenn der betreffenden Mitgliedsverwallung der Grund und Boden für den Weg oder 
Wegteil vom privaten Eigentümer Kraft einer vertraglichen Vereinbarung überlassen wird und die Mitgliederverwaltung 
durch diese vertragliche Vereinbamng der Verkehrssicherungspflicht auch für diesen Weg oder Wegteil übernimmt. 
Wir empfehlen, mit den privaten Eigenlümem für die öffenllichen Nutzung der Grundstücke, über die der Rad- oder Wan­
derweg führt, eine vertragliche Vereinbarung schrirtlich abzuschließen. 
Die Pflicht zur Gefahrenabwendung erfordert in der Regel nur innerhalb der geschlossenen Ortslage eine Beleuchtung einer 
Radwegstelle, wenn und insoweit sich aus dem taulichen Zustand des Radweges eine besondere Gefahrenstelle ergibt, die 
der Verkehrsteilnehmer bei Dunkelheit auch bei Anwendung der verkehrserforderlichen Sorgfalt nicht rechtzeitig wahrzu­
nehmen vennag. 
Eine Beleuchtung der Rad- oder Wanderwege kann vom Verkehrssicherungspllichtigen grundsätzlich nicht verlangt werden. 
Jeder Verkehrsteilnehmer hat Rad- oder Wanderwege so hinzunehmen, wie sie sich ihm erkennbar darbieten, und hat sich 
auch den Sichtverhaltnissen anzupassen. Bei Dunkelheit müssen Radfahrer die Verkehrs fläche mit dem Fahrradscheinwerfer 
selbst ausleuchten und die Fahrgeschwindigkeit den gegebenen Sicherheitsverhaltnissen anpassen. 
Benutzer der Rad- oder Wanderwege müssen ggf für ihre eigene Unfall-, Sach- bzw. Haftpflichtversicherung selbst Sorge 
tragen. Diesen Versicherungsschutz sicherzustellen, gehört nicht zu den Aufgaben der Gemeinden, Städte oder Landkreise. 
Wir bitten, diese Hinweise in Ihr Informations-Material mit cinzubeziehcn und stehen Ihnen für weitere Rückfragen selbst­
verständlich gern zur Verfügung". 

Mit freundlichen Grüßen 
Kommunaler Schadenausgicich 
gez. Dr. Becker 

(Am 23.05,1997 erfolgte nochmals eine Abstimmung zwischen Frau Dr. Becker und Herm Hobusch, daß diese Regelung 
auch für die Wegemarkierung durch NaturFreunde zutrifft, wenn diese Arl)eiten im Auftrage der Gemeinden, Städte oder 
Landkreise durchgeführt werden). 



Ka t a l og de r Ve r keh r s ze i chen 
Auszug a u s der Veröffentlichung des Bundesminis ters für Verkehr 
Stand: 13. März 1992 
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